
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 13 (1897)

Heft: 12

Rubrik: Elektrotechnische und elektrochemische Rundschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 06.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


228 3Kn!frierte fdjtoetjerififje §att&toerïer*,8eitawr (Organ für bie offerierten BuMifationen beS ©tfjtoefj. ©emerbeoereinS) Kr. 12

©U»§ at§ SSûumatertol.
(©ingefanbt).

3n einer Kummer b. 331. haben Sie auf baS brennen
beS ©ipfeS ßingewiefen unb babei, betont, baß berfelbe
fdjon im 2lltertum als Baumaterial pr ©eltung tarn.

@S toirb 3hren Seferfreis jebenfafls audj intereffieren,
nod) einiges bariiber oerneljmen p fönnen unb befonberS
bei ben nid^t gerabe billigen greifen bon Salf unb ©ement
bie ©bentualität einer tonfurrenj mit ®ipS ins 2luge p
faffen.

®er SBert beS fogenannten ©ftrichgipfeS als aJiörtel ift
eigentlich noch niemals in 3weifel gepgen morben unb bie

RMberftanbSfraft unb geftigfeit, bie er bem Btauerwerf gibt,
berechtigen boüfommen, ihn als ein Binbemittel befter 2trt
anperfennen. ßftan bente ftdh babei feineStnegS eine rafdje
Slbbtnbung biefeS Hörtels, fonbern im ©egenteil eine lang*
fame, weldje ©rfchetnung ohnebieS ja bei ©ipS auf fpätere
tpärte fdjließen läßt. ®aß man mit Sicherheit ©ftricljgipS
als Biörtel p ganpn Stäbtebauten bertoenbete, fei ßiebei
fpegieü bemerft unb beifpielSmeife auf bas alte Süneburg
(i. b. fèetbe) bertoiefen. ®aß gewöhnliche Btauerungen na*
türltd) auch in ©tpSmörtel ebenfo fdjabhaft werben fönnen,
wie in Salt, bas Hann nidjt auëgefdjloffen fein unb ba ift
in foldjem gaße baS fehlerhafte Brennen meift bte Sdjulb,
was beim Ealf amh borfommt. @8 ift eben barauf p
achten, baff beim brennen ber fd)Wefelfaure (wafferleere) Salt
nicht pfammenfommt, ober bie Scßwefelfäure burch bap*
fommenbe Sohle nicht prfiört wirb (weil Sdjwefelcalclum
entfteht); hauptfädjlidj aber foß baS aus ©ipS Ijergefießte
Btauerwerf ber geudjtigfeit nicht auSgefeßt fein. ®aß man
ben ©ipS nidht überaß als baS wichtige Baumaterial erfannt
hat unb heute noch nidjt fennt, baS hat feinen ©runb nur
barin, bah feine Bearbeitung pr Stunbe noch bielfach falfcfj
ift, abgefehen ocm ebenfaßS unrichtigen brennen. 3n ben

©egenben, Wo ber ©IpS pm Roljbau Perwenbet wirb, als
Blörtel unb pm Betonieren, foftet eine SBaggonlabung
Pon 200 3entner jtrfa 80 gfr. Bei biefem IßreiS ift eS

leidht erfidjtlidj, bah man gegenüber anbern. Binbemitteln leicht
fonfurrieren fann; übrigens gibt ber ©ipS auch wehr aus,
Wie Salt ober ©ement. SBte man per Salfplfé oielerorts
Bauten ausführte, bie fidh tbatfädjltdj fehr gut bewährten, fo
gefchal) baS in gewiffen Sänberftridjen mit ©ipS unb eS ift
überhaupt nur eine grage ber Seit, ob ber fonferbatiüe ©ipS»

brenner, ber bislang bem Reuen abholb War, nicht burch bie

Btadjt ber Sonfurren^ bap getrieben wirb, fein Sßftem ber

3eit unb ben heutigen 2lnforberutigen entfprechenb anppaffen.
2Jtan fann jefet nicht mehr im alten Schienbrian oerbleiben,
baS rächt fidj ficher, weil bie 3?tt enblidj angebrochen er*

fdjeint, bah auch im Bauwefen grohe gortfcfjritte eS bebingen,
auf ber eingefd)lagenen Bahn oorwärtS p marfchteren.

„Stißftanb" ift auch in ber ©ipsinbuftrie „Rücffchritt".

dleftrote^nif^e unb eîeftrodjemifdje
^iunbfiljau.

©leftrifdje ©rifthiotabaljn in Bafel. Radjbem oor
furjem in einer Sonferen^ oon Bertretern beS etbgenöfftfdjen
©ifenbahnbcpartements, ber Regierung oon Bafelftabt unb
beS 3nittatiöfomitee8 für eine eleftrtfdje ©rifdjona*
b a h n baS SonjefjionSbegehren feftgefteßt worben mar, fudji
nun bie Regierung beim ©rohen Rat für bie 6055 Bieter
lange, ganj auf bafelftäbtifchen ©ebiet p liegen fommenbe

Bahn bie Sonjeffion nach.

©leïtrifdjer ïrarn St. ©aEen. Seit balb Pier B3o*
chen fteht nun in ber Stabt St. ©aßen bie eleftrifche
irambahn in Betrieb. ®aß ©inhetmtfche unb grembe
ben RJert ber neuen ©inridjtung p fdßäßen wiffen, fteht
man an ben ftetS wohl befristen SBagen unb bem unerwartet
günftigen BetriebSergebniffe ber peiten §ätfte beS BtonatS

Btai. ®iefe8 günftige ©rgebniS geftattet natürlich noch fei*
nen Schluh auf bie finanpße 3ufunft beS Unternehmens;
bah eS aber nicht fo fdjlimm gehen wirb, wie oiele Befß=
mifteu PorauSgefagt haben, barf man heute füglich annehmen.
®aß bieS ®ramneß balb eine ©rweiterung erfahren werbe,
haben wir fchon früher angebeutet; man fpricht auch bereits
oon einer Sinie St. ®allen*Speidjer*®rogen, bie

febenfaßs 2ln8fidjt auf eine balbige Realifterung hat.

©leïtrijitâtSwerf Ufter. ®ie Sommiffion für ©rfteßung
eines ©leftrtpätSwerfeS in Ufter hat tu ihrer geftrigen Sißmtg
pm Bermalter ber Slnlage gewählt §rn. 3. S. Senn in
U ft e r. gür ©rfteßung oon §au8leitnngen würben fon*
seffioniert bie §fg. 21. 3 e 11 Weg er in Ufter unb fß.
Sürüb in Sübenborf.

©leïtr. SBeleuchtung <Sd)Wt)}. 3w glecfen Schwps
foß bie eleftrifche Beleuchtung eingeführt werben.
®er ©emeinberat gebenft bie Sache an bie §anb p nehmen.

gleftrijUatömerl an ber 2ljur. 3« feiner Sihung
Pom 5. b. hat ber thurgauifche ÉegterungSrat ben ©erren
geer nnb glatt in ^rauenfelb bie Sonjeffion jur
©rfteßung eines 2ßafferwerfS refp. ©leftrijitätSWerfeS
an ber Slhnr erteilt. 2öie fchon früher mitgeteilt, ift be*

abfichtigt, bie SBafferfraft ber unterhalb SBeinfelben
nu^bar p machen unb ein Brofeft, baS f. 3. po« ben Herren
Socher" u. ©ie. in 3nri<h ausgearbeitet würbe, auSpführen.
®te ca. taufenb Bferbefräfte, bte baburch gewonnen werben,
finben Berwenbung in ben ©emeinben SBeinfelben bis grauen*
felb, unb eS ift beabfichtigt, fowohl eleftrifche Beleuchtung
als Sraftabgabe für motorifche 3®ec£e einpführen.

2öie aus ben bisher gemachten ©rljebungen herborgeht,
ift baS BebürfniS für anbere Beleuchtung in ben erwähnten
©emeinben grofj unb wirb auch Pon ben umliegenben ga=
brifen fowohl wie Pon ben Sleinhanbwerfern biefe neue Sraft*
queße mit grcuben begrübt.

Bei ber Bergebung ber BBafferïrâfte beê 9î^ein§ fur
eleftrifche 3weÄe wirb oon ber babifd&en unb fchwetjerifchen
Regierung nach einem beftimmten Oereinbarten Blane Por*

gegangen. Bei Bhetnfelben ift burch eine ©efeßfehaft mit
einem 2lufwanb mit etwa 6 ßßißionen eine grofee 2lnlage
nahezu erfteßt, unb eS finb bie Perfügbaren SBaffermengen
fchon größtenteils oergeben. 2lußer ber foeben üorbereiteten
Weiteren 2lnlage in ßaufenburg, wo bis 30,000 Bferbe*
fräfte öerfügbar werben fönnten, fchweben jwtfhen ben

beiberfeitigen Regierungen noch Berhanblungen über mög*
liehe Einlagen an gwei weiteren Baaftco, nämlich bei 2lugft*
2luhof unweit Bafel, unb bei Rheinau mit etwa 8000 Bferbe*
fräften. 3m ©runbfaß foßen bie Gräfte hälftig an bie

beiben Staaten »erteilt werben. @S mag binpgefügf werben
baß auth bie Kammern fich fchon bor einigen 3aßren ernft*
haft mit ber Sache befdjäftigt haben, namentlich nach ber
Seite hin, ob nidjt ber Staat burch berartige Berwtßigungen
fich aßp fehr für feine etgenen 3®ecfe bie §änbe binbe.

(„ftöln. 3tg.")
Siihcthcits « Botfcßriften für eleftrifthe Starfjirörne.

2lngefichtS ber phlretchen Unfäße bon Rötungen, welche burch
baS Berühren eleftrifdjer Seitungen heroorgerufen werben, ift
eS and) für baS größere Bublifum bon 3ntereffe p Per*

nehmen, baß eine Pom Berbanbe ®eutf<her ©leftrotedpifer
niebergefeßte tommiffion einen ©ntwurf p Sid)erheitS*Bor*
fchrtften für eleftrifhe Starfftromanlagen ausgearbeitet hat,
ber in ber Berliner „©leftrotedjn. 3eitf<hrtft" bom 3. bieS

oeröffentltdjt ift. ®ie Borfdjriften bejweden ben Schuß bon

Berfonen unb bie geuerßeherheit ber Slnlagen. ®en Schuß
bon Berfonen fann man auf pet 2lrten anftreben. Blan
fann entweber bie gefährlichen Steden fdiwer pgänglih
machen unb burch BSarnungStafeln befonberS fennseichnen
ober man fann gefährliche Steßen fo einfdßießen, baß fte
nicht berührt werben fönnen. SBaS bie baS größere Bublifum
aßein interefßerenben greileitungen anbetrifft, welche in ber
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Gips als Baumaterial.
(Eingesandt).

In einer Nummer d. Bl. haben Sie auf das Brennen
des Gipses hingewiesen und dabei betont, daß derselbe
schon im Altertum als Baumaterial zur Geltung kam.

Es wird Ihren Leserkreis jedenfalls auch interessieren,
noch einiges darüber vernehmen zu können und besonders
bei den nicht gerade billigen Preisen von Kalk und Cement
die Eventualität einer Konkurrenz mit Gips ins Auge zu
fassen.

Der Wert des sogenannten Estrichgipses als Mörtel ist
eigentlich noch niemals in Zweifel gezogen worden und die

Widerstandskraft und Festigkeit, die er dem Mauerwerk gibt,
berechtigen vollkommen, ihn als ein Bindemittel bester Art
anzuerkennen. Man denke sich dabei keineswegs eine rasche

Abbtndung dieses Mörtels, sondern im Gegenteil eine lang-
same, welche Erscheinung ohnedies ja bei Gips auf spätere
Härte schließen läßt. Daß man mit Sicherheit Estrichgips
als Mörtel zu ganzen Städtebauten verwendete, sei hiebei
speziell bemerkt und beispielsweise auf das alte Lüneburg
(i. d. Heide) verwiesen. Daß gewöhnliche Mauerungen na-
tätlich auch in Gipsmörtel ebenso schadhaft werden können,
wie in Kalk, das kann nicht ausgeschlossen sein und da ist
in solchem Falle das fehlerhafte Brennen meist die Schuld,
was beim Kalk auch vorkommt. Es ist eben darauf zu
achten, daß beim Brennen der schwefelsaure (wasserleere) Kalk
nicht zusammenkommt, oder die Schwefelsäure durch dazu-
kommende Kohle nicht zerstört wird (weil Schwefelcalcium
entsteht); hauptsächlich aber soll das aus Gips hergestellte
Mauerwerk der Feuchtigkeit nicht ausgesetzt sein. Daß man
den Tips nicht überall als das wichtige Baumaterial erkannt
hat und heute noch nicht kennt, das hat seinen Grund nur
darin, daß seine Bearbeitung zur Stunde noch vielfach falsch

ist, abgesehen vom ebenfalls unrichtigen Brennen. In den

Gegenden, wo der Gips zum Rohbau verwendet wird, als
Mörtel und zum Betonieren, kostet eine Waggonladung
von 200 Zentner zirka 8V Fr. Bei diesem Preis ist es

leicht ersichtlich, daß man gegenüber andern. Bindemitteln leicht
konkurrieren kann; übrigens gibt der Gips auch mehr aus,
wie Kalk oder Cement. Wie man per Kalkpis« vielerorts
Bauten ausführte, die sich thatsächlich sehr gut bewährten, so

geschah das in gewissen Länderstrichen mit Gips und es ist
überhaupt nur eine Frage der Zeit, ob der konservative Gips-
brenner, der bislang dem Neuen abhold war, nicht durch die

Macht der Konkurrenz dazu getrieben wird, sein System der

Zeit und den heutigen Anforderungen entsprechend anzupassen.

Man kann jetzt nicht mehr im alten Schlendrian verbleiben,
das rächt sich sicher, weil die Zeit endlich angebrochen er-

scheint, daß auch im Bauwesen große Fortschritte es bedingen,
auf der eingeschlagenen Bahn vorwärts zu marschieren.

„Stillstand" ist auch in der Gipsindustrie „Rückschritt".

Elektrotechnische und elektrochemische

Rundschau.
Elektrische Grischonabahn in Basel. Nachdem vor

kurzem in einer Konferenz von Vertretern des eidgenössischen

Eisenbahndcpartements, der Regierung von Baselstadt und
des Initiativkomitees für eine elektrische Grischona-
bahn das Konzessionsbegehren festgestellt worden war, sucht

nun die Regierung beim Großen Rat für die 6055 Meter
lange, ganz auf baselstädtischen Gebiet zu liegen kommende

Bahn die Konzession nach.

Elektrischer Tram St. Gallen. Seit bald vier Wo-
chen steht nun in der Stadt St. Gallen die elektrische
Trambahn in Betrieb. Daß Einheimische und Fremde
den Wert der neuen Einrichtung zu schätzen wissen, sieht

man an den stets wohl besetzten Wagen und dem unerwartet
günstigen Betriebsergebnisse der zweiten Hälfte des Monats

Mai. Dieses günstige Ergebnis gestattet natürlich noch kei-
neu Schluß auf die finanzielle Zukunft des Unternehmens;
daß es aber nicht so schlimm gehen wird, wie viele Pesst-
misten vorausgesagt haben, darf man heute füglich annehmen.
Daß dies Tramnetz bald eine Erweiterung erfahren werde,
haben wir schon früher angedeutet; man spricht auch bereits
von einer Linie St. Gallen-Speicher-Trogen, die

jedenfalls Aussicht auf eine baldige Realisierung hat.

Elektrizitätswerk Uster. Die Kommission für Erstellung
eines Elektrizitätswerkes in Uster hat in ihrer gestrigen Sitzung
zum Verwalter der Anlage gewählt Hrn. I. L. Senn in
Uster. Für Erstellung von Hausleitungen wurden kon-
zessioniert die HH. A. Zellweger in Uster und R.
Trüb in Dübendorf.

Elektr. Beleuchtung Schwyz. Im Flecken Schwyz
soll die elektrische Beleuchtung eingeführt werden.
Der Gemcinderat gedenkt die Sache an die Hand zu nehmen.

Elektrizitätswerk an der Thur. In seiner Sitzung
vom 5. d. hat der thurgauische Regterungsrat den Herren
Feer und Flatt in Frauenfeld die Konzession zur
Erstellung eines Wasserwerks resp. Elektrizitätswerkes
an der Thur erteilt. Wie schon früher mitgeteilt, ist be-
absichtigt, die Wasserkraft der Thur unterhalb Weinfelden
nutzbar zu machen und ein Projekt, das s. Z. von den Herren
Loche? u. Cie. in Zürich ausgearbeitet wurde, auszuführen.
Die ca. tausend Pferdekräfte, die dadurch gewonnen werden,
finden Verwendung in den Gemeinden Weinfelden bis Frauen-
feld, und es ist beabsichtigt, sowohl elektrische Beleuchtung
als Kraftabgabe für motorische Zwecke einzuführen.

Wie aus den bisher gemachten Erhebungen hervorgeht,
ist das Bedürfnis für andere Beleuchtung in den erwähnten
Gemeinden groß und wird auch von den umliegenden Fa-
briken sowohl wie von den Kleinhandwerkern diese neue Kraft-
quelle mit Freuden begrüßt.

Bei der Vergebung der Wasserkräfte des Rheins für
elektrische Zwecke wird von der badischen und schweizerischen

Regierung nach einem bestimmten vereinbarten Plane vor-
gegangen. Bei Rheinfelden ist durch eine Gesellschaft mit
einem Aufwand mit etwa 6 Millionen eine große Anlage
nahezu erstellt, und es sind die verfügbaren Wassermengen
schon größtenteils vergeben. Außer der soeben vorbereiteten
weiteren Anlage in Laufenburg, wo bis 30,000 Pferde-
kräfte verfügbar werden könnten, schweben zwischen den

beiderseitigen Regierungen noch Verhandlungen über mög-
liche Anlagen an zwei weiteren Punkten, nämlich bei Äugst-
Auhof unweit Basel, und bei Rheinau mir etwa 8000 Pferde-
kräften. Im Grundsatz sollen die Kräfte hälftig an die

beiden Staaten verteilt werden. Es mag hinzugefügt werden
daß auch die Kammern sich schon vor einigen Jahren ernst-
haft mit der Sache beschäftigt haben, namentlich nach der
Seite hin, ob nicht der Staat durch derartige Verwilligungen
sich allzu sehr für seine eigenen Zwecke die Hände binde.

(„Köln. Ztg.")
Sicherheits - Vorschriften für elektrische Starkströme.

Angesichts der zahlreichen Unfälle von Tötungen, welche durch
das Berühren elektrischer Leitungen hervorgerufen werden, ist
es auch für das größere Publikum von Interesse zu ver-
nehmen, daß eine vom Verbände Deutscher Elektrotechniker
niedergesetzte Kommission einen Entwurf zu Sicherheits-Vor-
schriften für elektrische Starkstromanlagen ausgearbeitet hat,
der in der Berliner „Elektrotechn. Zeitschrift" vom 3. dies

veröffentlicht ist. Die Vorschriften bezwecken den Schutz von
Personen und die Feuersicherheit der Anlagen. Den Schutz

von Personen kann man auf zwei Arten anstreben. Man
kann entweder die gefährlichen Stellen schwer zugänglich
machen und durch Warnungstafeln besonders kennzeichnen
oder man kann gefährliche Stellen so einschließen, daß sie

nicht berührt werden können. Was die das größere Publikum
allein interessierenden Freileitungen anbetrifft, welche in der



»r. 12 annftrttrte TOmietacrtfiSe f>anbU)crItt».Seitmin (Organ für bte offiziellen ißublitattonen beS @ct)toeij. @e»erbe»eretnS), 229

Siegel baburd) aefä^rlidö toerben, baß bte Sräpte herabfaEen,
fo enthält ber ©nlwurf bie SBorfdjrtft, baß für bte $rei=
leitungen aufeerîjalb bon Drtfcpaften SSorric^tungen angebracht
werben müffen, welche bei S3rud) ber ßeitungen über ber
Sfolatoren ein HerabfaEen ber Settungen fjinbern ober fie
fpannungSloS machen. greilettungen in ber Stäbe üon ®e=
bäuben finb nad) bem ©ntwurfe fo anzubringen, baß fie bon
ben ©ebäuben aug ohne befonbere Hilfsmittel ungugänglid^
finb. Ser' SSerbanb Seutfcber ©leftrotecpnifer wirb ben ©nt»
wurf im Saufe feiner näcpfien Sabregüerfammlung beraten,
weldje in ben Sagen bom 10. bis 13. b. Eft. su ©ifenacb
ftaltfinben wirb.

Saê Problem, opne Srnl)t ouf eleïttifcbcm SBege
Setzen zu übertragen, fdpetnt nun beftnitib gelöft zu fein.
Sie Skrfucße, Welche bom 10. big 15. b. «El. an ber englifcpen
tüfte bei Sfrtftol ftattfanben unb Welmen u. a. aud) ©ep.
Slat ißrof. Sr. ©labp au§ SBien beiwohnte, werben in ber
fadjmänntfcben greffe als gelungen betrachtet. Sie beiben
Sßunfte, ztoifdjen Welmen bie Sterfudje gemadjt Würben, liegen
etwa 5 Kilometer auSeinanber. Serfelbe SSerfucE) ift audj
bereits zwifcpen gtoet englifcpen triegSfdjiffen auf eine Stftanz
bon 3 Silometer mit bemfelben ©rfolge auggeführt werben.

dleïtrotljerttt. Sie H- SB. 3»bnS SJtanufaduring ©ompanp
in Etem=g)orE hot ein 3nftrument, ben „©leftrotperm", her-
gefieBt, mittelft Welchem bem menfchlidjen förper an beliebigen
©teEen auf eine fepr einfache SBeife eleftrifdje SBärme zu»

geführt werben fann. Sag SSetfapren foE bon Slerzten als
höchft nüßlicp gegen Stheumattgmug, Sleuralgie, Sungenent»
ZÜnbung erfannt werben fein.

Um bte ©tromïraft ber fÇIflffe auSjunußeit, finb fdjon
bie üerfdjiebenften SSerfudje gemacht Worben, ohne baß auih
nur einer befonbere Stefultate gehabt hätte. Sleuerbtngg

fdjlägt ein ©tfinber bte Sonftruftiou eines fchwtmmenben

Surdjlauf=3Behre8 bor, weldjeS bie in ber. Strömung grö=

herer SBafferläufe enthaltene Sraft aufnehmen unb in elef»

trifdje CSnergie umwanbeln foE. Sähet foE ber neue SBaffer»

motor fo ïonftrnirt fein, bah er Weber bie ©djifffahrt htnbert,
nod) burd) §od6roaffer, ©iSgang, Sreibholz beeinträchtigt
werben ïann. Stach einer Sltitteilung beS patent» unb teep»

nifchen 23urean8 bon Stidjarb Süberg in ©örlip hat ber ©r»

finber nach ben bon Sarcp unb SSazin aufgefteBten Wormeln
über bie SBafferbeWegnng in ben pfiffen berechnet, bah M
minbefteng bie Hälfte ber ©iromtraft auSnupen läfet unb

bah eine oon feinem SKotor gelieferte Sßferbefraft pro 3apr
bei ununterbrochenem Sbelriebe nicht mehr wie 60 SDtarf

Eoften foE.

Sleue fßerwenbung ber (Sleltrijttät. 2113 SDtittel zur

Haltbarmachung beS gteifdjeg eröffnet fich ber ©leftrfgität
eine neue fßerwenbung. fjsinto in Slio be 3<xneiro hat ein

foldjeg SSerfahren erfnnben. Sag gleifd), Welches eleftrifch

gepöfelt werben foE, Wirb in eine halögefättigte ^odjfalz»

löfung gelegt, burcp bie bann anbauernb ein eleftrifcher ©trom

gefdjtcft Wirb. 2ln3 ben SSerfuchen, welche Sr. ©ärtner an»

fteflte, Weih man, bah burth ©inmirfung beS elcftrifchen Stro»

me3 burd) porige Sörper unb felbft tpierifdje Häute ©toffe
hinburch geleitet Werben, für bte fie fonft nicht burdjgängtg

finb. Sr. ©ärtner hat ben eleEtrifchen ©trom bazu benufct,

um unter Umgehung beg SJtagenS bem Sörper burch bie Haut

Arzneimittel beizubringen, bie bem SSabewaffer gugefeht werben.

SBirb nun bie ©tromanorbnung fo gewählt, baß ber

wenfcpliche Sörper ben etnen 5ßoI, bte SDtetaE'SBanne ben

anberen hübet, bann gelangen au8 bem SabeWaffer ©alze

u. f. w. burch bie Sotperoberpcpe in ben Sörper. ©olche

S3äber finb in ber HUlîunbe mit oerfchiebener SSobAnorbnung

üblich geworben. Öefannt ift ja auch, bah burdj ©tnwirfung
beg eleEtrifchen ©tromeg e8 gelungen ift, bag bisherige ©erb»

»erfahren auf fo öiel Sage abznEürzen, als eg fonft SJtonate

bauerte.

Auch hier bewirft ber eleftrifche ©trom, bah bie ©erb»

ftoffe »iel fdjneüer in ba§ tierifdje einbringen unb fich bort
ablagern unb fo bie ©erbung bewirten, als wenn bag ©er»
ben feinen gewöhnlichen ©ang geht. Siefe Sraft beg elef»

trtfdjen ©tromeg hat fich nun auch fßlnto bei feinem neuem
SSöfelüerfapren nußbar gemacht. SBirb ba8 fÇIeifch 10 big
20 ©innben auggeffßt, fo ift c8 »oEftänbig gefalzen, Wirb
bann herausgenommen unb zum Srodnen aufgehängt. 3
Siter ©alzlaEe reicht für 1 Stlog. fffletfd) aug. S8ei 8 Slolt
Spannung ift babet etwa ein ©trom öon 100 Ampère nötig.

Sie ©leftroben müffen aEerbingg üon ^latin fein, um
ZU »erhüten, bah bei anbern Sttetaflen, Z- S3- 3mf »ber ©ifen,
elwaige fcbäblicpe ©alze, welche fid) entwicfeln, mit in ba8

fffleifch geraten. Siefeg SSerfahren hat »or bem bigherigen
©chneEpödeln, Wo mit einer ©piifce in bag 3»nere gröberer
gletfchftüde eine ©alzlöfung getrieben würbe, unleugbare
Vorteile; »or AEem liehen fid) bamit große fÇleifchmengen
fhneE ber fjänlnig entziehen, unb in feber Hlnfi<ht bebeutete

bag SSerfahren auf bem ©ebiete ber Slahrnnggmittelfrage
einen fjortfthritt. Ser SSerluft »on Slährftoffen, ber bei bem

lanbegüblidjen ©inpöcteln nah ben Unterfuchnngen üon S3»»

lenzft) eintritt, würbe auch burch ba8 eleftrifche SSerfahren
faum gehinbert werben.

2luf bie „ftrüge eiiteê Sûieit"
vide lepte Ar. b§. 831.

biene als Antwort: 3« „Singlerg polptechnifcher $eit=

fhrift", bie mit 1827 begann unb big bato itt gleichem ffor»
mate, SEuftration unb 3nf)alt üon aEgemeiner ffachtehuif
fortgeführt würbe, ftefjt am Slopfe feber Stummer bag SJlotto :
„Sheorie ift ber Seitftern ber SSrafttf, biefe ohne jene üer»

liert fich 1« bie enblofen Slciume ber SJtöglichfeit". 3a biefem
SJtotto ift äufjerft Elar unb furz bag 23:rhältni8 ber ffah»-
fdiule zur ©rfahrung bezeichnet.

SBohl macht ein augfdütehüdjer Sheoretifer in ber Aug»
führung mehr ffehler als etn Sßraftifer; boh fann auch biefer
bei neuen unb fomplizterten Arbeiten ber Speroie nicht ent»

raten, fo wenig als ber Sfaumetfter etneg SSanplaneg. Saß
bie Speorie manchen gachfhüler aufbläht, baS hat fdjon
Hr. S3oog=3egh»r in feiner preiggefrönten ©hrift „bag ge»^

werbliche ßeprKnggwefen" erwähnt. Auf biefe SBiffenSge»

fhwoEenen mag ber Augfpruch eines alten. SJteifterg paffen :

„68 müffe einer am längften lernen, bts er wiffe, baß er
wenig fönne".

Sffiag nun bie einzelnen fragen betrifft, z- 23. bie SBußre

am Dberrpein, fo finb große Steine mit ben heutigen Hüfg»-

mittein, Z- StoBbapnen an SaufteEe transportiert nod)
üiel biEiger alg SSeton unb wenn er nod) fo mager erfteEt
Wirb. SJlan fann aug bem leeren Sieg aEein fetnen S3eton

machen, ber ©ementbebarf wäre üiet zu groß, eS muß me*

nigftenS bie Hälfte feiner ©anb zum AugfüEen ber 3tt)ifhen»
räume babei fein unb, biefer ©anb wirb beim Hetpßen beS

StiefeS metfteng fortgefchwemmt ober mit erbigem ©hlamm
üermifhh woburd) im 23eton bie S3tnbefraft beS ©ementeS

aufgehoben wirb. Aug gleichem ©runbe finb nicht überaE
©tetnbrüden üorteilhaft. Sann fommt noch bazu, baß bie

©tetnbrücfen wegen ihrem ®ew!d)t üiel ftärfere gunbamente
unb bet nieberem Scheitel unb größerer Spannweite ftarfe
SBiberlager erforbern, wogegen man mit ©ifenbrüefen biEiger
unb baulich leichter wegfommt. B.

Setïftiebencê.
SlïtiUetiftifcheê. Sie Sîachrtdjt, baß ber SSunbegrat

fich «inen Srebtt üon gr. 100,000 für ©tubinm ber ©chneB»

feuergefdjüße erteilen laffe, alfo an bie ftrage ber Steube»

waffnung ber ArtiEerte beftimmt herantrete, hat bte aus»

wärtigen ©efchüßgießereten üeranlaßt, fich sunt SBettbewerb

Zu melben. ©o ift nach bem „SSaterlanb" lefeter Sage ber

©rßnber begfrangöfifchen ©d)neEfeuergefd)üheg,©anet,Sireftor
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Regel dadurch gefährlich werden, daß die Drähte herabfallen,
so enthält der Entwurf die Vorschrift, daß für die Frei-
leitungen außerhalb von Ortschaften Vorrichtungen angebracht
werden müssen, welche bei Bruch der Leitungen oder der
Isolatoren ein Herabfallen der Leitungen hindern oder sie
fpannungslos machen. Freileitungen in der Nähe von Ge-
bäuden sind nach dem EntWurfe so anzubringen, daß sie von
den Gebäuden aus ohne besondere Hilfsmittel unzugänglich
sind. Der Verband Deutscher Elektrotechniker wird den Ent-
wurf im Laufe seiner nächsten Jahresversammlung beraten,
welche in den Tagen vom 10. bis 13. d. M. zu Eisenach
stattfinden wird.

Das Problem, ohne Draht auf elektrischem Wege
Zeichen zu übertragen, scheint nun definitiv gelöst zu sein.
Die Versuche, welche vom 10. bis 15. v. M. an der englischen
Küste bei Bristol stattfanden und welchen u. a. auch Geh.
Rat Prof. Dr. Slaby aus Wien beiwohnte, werden in der
fachmännischen Presse als gelungen betrachtet. Die beiden

Punkte, zwischen welchen die Versuche gemacht wurden, liegen
etwa 5 Kilometer auseinander. Derselbe Versuch ist auch
bereits zwischen zwei englischen Kriegsschiffen auf eine Distanz
von 3 Kilometer mit demselben Erfolge ausgeführt worden.

Elektrotherm. Die H. W. Johns Manufacturing Company
in New-Iork hat ein Instrument, den „Elektrotherm", her-
gestellt, mittelst welchem dem menschlichen Körper an beliebigen
Stellen auf eine sehr einfache Weise elektrische Wärme zu-
geführt werden kann. Das Verfahren soll von Aerzten als
höchst nützlich gegen Rheumatismus, Neuralgie, Lungenent-
zündung erkannt worden sein.

Um die Stromkraft der Flüsse auszunutzen, sind schon

die verschiedensten Versuche gemacht worden, ohne daß auch

nur einer besondere Resultate gehabt hätte. Neuerdings
schlägt ein Erfinder die Konstruktion eines schwimmenden

Durchlauf-Wehres vor, welches die in der. Strömung grö-
ßerer Wasserlänfe enthaltene Kraft aufnehmen und in elek-

irische Energie umwandeln soll. Dabei soll der neue Wasser-
motor so konstruirt sein, daß er weder die Schiffsahrt hindert,
noch durch Hochwasser, E.sgang, Treibholz beeinträchtigt
werden kann. Nach einer Mitteilung des Patent- und tech-

nischen Bureaus von Richard Lüders in Görlitz hat der Er-
finder nach den von Daroy und Bazin aufgestellten Formeln
über die Wasserbewegnng in den Flüssen berechnet, daß sich

mindestens die Hälfte der Stromkraft ausnutzen läßt und

daß eine von seinem Motor gelieferte Pferdekraft pro Jahr
bei ununterbrochenem Betriebe nicht mehr wie 00 Mark
kosten soll.

Neue Verwendung der Elektrizität. Als Mittel zur

Haltbarmachung des Fleisches eröffnet sich der Elektrizität
eine neue Verwendung. Ptnto in Rio de Janeiro hat ein

solches Verfahren erfunden. Das Fleisch, welches elektrisch

gepökelt werden soll, wird in eine halbgesättigte Kochsalz-

lösung gelegt, durch die dann andauernd ein elektrischer Strom
geschickt wird. Aus den Versuchen, welche Dr. Gärtner an-

stellte, weiß man, daß durch Einwirkung des elektrischen Stro-
mes durch porige Körper und selbst thierische Häute Stoffe
hindurch geleitet werden, für die sie sonst nicht durchgängig

sind. Dr. Gärtner hat den elektrischen Strom dazu benutzt,

um unter Umgehung des Magens dem Körper durch die Haut

Arzneimittel beizubringen, die dem Badewasser zugesetzt werden.

Wird nun die Stromanordnung so gewählt, daß der

menschliche Körper den einen Pol, die Metall-Wanne den

anderen bildet, dann gelangen aus dem Badewasser Salze

u. s. w. durch die Köiperoberfläche in den Körper. Solche

Bäder sind in der Heilkunde mit verschiedener Pol-Anordnung
üblich geworden. Bekannt ist ja auch, daß durch Einwirkung
des elektrischen Stromes es gelungen ist, das bisherige Gerb-

verfahren auf so viel Tage abzukürzen, als es sonst Monate

dauerte.

Auch hier bewirkt der elektrische Strom, daß die Gerb-

stoffe viel schneller in das tierische eindringen und sich dort
ablagern und so die Gerbung bewirken, als wenn das Ger-
den seinen gewöhnlichen Gang geht. Diese Kraft des elek-

irischen Stromes hat sich nun auch Ptnto bei seinem neuem
Pökelverfahren nutzbar gemacht. Wird das Fleisch 10 bis
20 Stunden ausgesetzt, so ist es vollständig gesalzen, wird
dann herausgenommen und zum Trocknen aufgehängt. 3
Liter Salzlake reicht für 1 Ktlog. Fleisch aus. Bei 8 Volt
Spannung ist dabei etwa ein Strom von 100 Ampsre nötig.

Die Elektroden müssen allerdings von Platin sein, um
zu verhüten, daß bei andern Metallen, z. B. Zink oder Eisen,
etwaige schädliche Salze, welche sich entwickeln, mit in das

Fleisch geraten. Dieses Verfahren hat vor dem bisherigen
Schnellpöckeln, wo mit einer Spritze in das Innere größerer
Fleischstücke eine Salzlösung getrieben wurde, unleugbare
Vorteile; vor Allem ließen sich damit große Fleischmengen
schnell der Fäulnis entziehen, und in jeder Hinsicht bedeutete

das Verfahren auf dem Gebiete der Nahrungsmittelfrage
einen Fortschritt. Der Verlust von Nährstoffen, der bei dem

landesüblichen Einpöckeln nach den Untersuchungen von Po-
lenzky eintritt, würde auch durch das elektrische Verfahren
kaum gehindert werden.

Auf die „Frage eines Laien"
viàs letzte Nr. ds. Bl.

diene als Antwort: In „Dinglers polytechnischer Zeit-
schrift", die mit 1827 begann und bis dato in gleichem For-
mate, Illustration und Inhalt von allgemeiner Fachtechnik
fortgeführt wurde, steht am Kopfe jeder Nummer das Motto r
„Theorie ist der Leitstern der Praktik, diese ohne jene ver-
liert sich in die endlosen Räume der Möglichkeit". Ja diesem

Motto ist äußerst klar und kurz das Verhältnis der Fach-
schule zur Erfahrung bezeichnet.

Wohl macht ein ausschließlicher Theoretiker in der Aus-
führung mehr Fehler als ein Praktiker; doch kann auch dieser
bei neuen und komplizierten Arbeiten der Theroie nicht ent-

raten, so wenig als der Baumeister eines Bauplanes. Daß
die Theorie manchen Fachschüler aufbläht, das hat schon

Hr. Boos-Jegher in seiner preisgekrönten Schrift „das ge--

«erbliche Lehrlingswesen" erwähnt. Auf diese Wissensge-
schwollenen mag der Ausspruch eines alten Meisters passen:

„Es müsse einer am längsten lernen, bis er wisse, daß er
wenig könne".

Was nun die einzelnen Fragen betrifft, z. B. die Wuhre
am Oberrhein, so sind große Steine mit den heutigen Htlfs-
Mitteln, z. B. Rollbahnen an Baustelle transportiert noch

viel billiger als Beton und wenn er noch so mager erstellt
wird. Man kann aus dem leeren Kies allein keinen Beton
machen, der Cementbedarf wäre viel zu groß, es muß we-
nigstens die Hälfte feiner Sand zum Ausfüllen der Zwischen-
räume dabei sein und dieser Sand wird beim Heiflößen des

Kieses meistens fortgeschwemmt oder mit erdigem Schlamm
vermischt, wodurch im Beton die Bindekcaft des Cementes

aufgehoben wird. Aus gleichem Grunde sind nicht überall
Stetnbrücken vorteilhaft. Dann kommt noch dazu, daß die

Steinbrücken wegen ihrem Gewicht viel stärkere Fundamente
und bet niederem Scheitel und größerer Spannweite starke

Widerlager erfordern, wogegen man mit Etsenbrücken billiger
und baulich leichter wegkommt. ö.

WerWedems.
Artilleristisches. Die Nachricht, daß der Bundesrat

sich einen Kredit von Fr. 100,000 für Studium der Schnell-
feuergeschütze erteilen lasse, also an die Frage der Neube-

waffnung der Artillerie bestimmt he-antrete, hat die aus-
wältigen Geschützgießereien veranlaßt, sich zum Wettbewerb

zu melden. So ist nach dem „Vaterland" letzter Tage der

Erfinder des französischen Schnellfeuergeschützes, Canet, Direktor
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